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Die FGZ hat ein Bauleitbild für die nächsten zwanzig jahre erarbeitet

Für die Zukunft gewappnet
Die Familienheim-Genossenschaft Zürich fFGa befand sich vor
v ier  Jahren in  e iner  ähnl ichen Si tuat ion wie v ie le  Genossenschaf ten
in der Schweiz: Nach 25 Jahren war ein Sanierungszyklus ihrer
22oo Wohneinhei ten abgeschtossen.  Nun s tand d ie  Frage im Raum,
nach welchen Kriterien die Weiterentwickluns der Genossenschaft
zu p lanen se i .
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Di. äle G.nensradl..g.lql.n

ranill.nh.ln.c.nos.n.chrfr
bi€te. €lne hoh.wohnqualltäi,
di..urh in Zukunft.lh.ll.n

Vor{ K^rHRrfl ScHxrrrrr^r{r{* I Statt einfach
wieder d ie nächste Sanierung in d ie Wege zu
le i te f  ,  beschloss derVoßtand der  FGZ im lVai
2ooo,  e in Baule i tb iLd für  d ie naichsten zwei
Jahrzehntezu entwickeln.  Diecenossenschaf t
L iess s ich beim gesamten Prozess von e in€m
spezia l is i€r ten Beratungsbüro facht lch be-
gle i ten.  Heute ver fügt  s ie mi t  dem BauLei t .
b i ld  überein bre i t  abgenütz les,  funkt ionales
und zukunf tsweisendes PlanungsinstrLrment ,
das in  e inem umfassenden und präzisen Pro
zess erarbe te l  wurde.

0er  Vaßtand suchte mi t  dem BauLei tb iLd
einen Weg,  um dle bauLkhe Zukunf t  der  FGZ
so zu steoern,  dass es s ich am Fr leserberg
und in der  nahen Umsebuns auch in den
kommerden Jahrzehnten gotwohnen und gut
Leben lässt .  Die FGZ is t  e ine der  grössten
Baugenossenschaf ten der  Stadl  Zür ich ufd
ver fügt  über  rund 22oo Wohnungen und Re-
henhäuser.  Die ersten Objekte entstarden
1924,  vor  andedhalb lahren konnte ml t  der
beispie lhaf ten NoLzbau s iedlung Brombeer i
weg d ie 24.  BaLretappe fe( iggeste l l twerden.



1 7

E i

t l

I

D.s Schw€rgewicht  Legt  bei  prc isgüist igen
F;m l€.wohnunsen.  Fast  aLle Obiekte bef in
den s i .h  am Staatra id im Fresenbe,s tnd
b Lden e ln Qua( er .  D e Bebärung toLgt  we(
g€heid der  de€ der  6ar lenstadt .

ZEnrn^t€ fRAc€ HERAUssoiÄLtr{. Der Ent
s.he d,  e l r  Lafsf r  s t ig€s Baule tb Ld zr  eßteL
Len,  war dulch fo lgende Frageste lLungen au5

r Hät  d e FGz wohnobiektc,  d € in  naher
Zu kunf t  schwer vermietbar  5 indl

I  Gibt  es unwir tschaf t  lche Wohnobi tk te,
weLche d ie FGZ Langfr  s l ig  belas len?

r  Wo s nd umfässend€re 5anierüngen n i .ht
melr r  s i rnvol l l  Wo ware e n Eßatzneuba!
a l  e i faL s d ie besser .  Losu.g?

r  (ann das Wohnu.gsafgebot  der  FGZ den
heLrt lCen und zükünf t ige i  Wohna.spr !
chen gerechiwerd€nl

I  Wo k inn a i€ FGz zusatzLchcn Wohi ,aum

r Wie stcht  es rn i t  den Angebolen i rn Wohn
rmlela (Grün ,  SpleL ,  Erholungsrä!ml l

n e inem erstcn schr i t t  ersteLLte d ie Fcz ge
mcinsam mit  dem Ber. tLngsunternehmen
uid we teren Fa.h leuten € in€ An.  yse des

ls l  Zustrnds hrer  Bauten,  zLrs land,  wohn
w e r t ,  W o h i u m f e L d  u n d  F C Z B e v o k e r u . g
wurden er fasst  rnd verg le i .hbaren (eni -

daren segenübergesteLLt .  ALs Arbci ts  nst ru
menl  d €. te unleranderem. in rnassges.h ie i
de{es wohrungsb€wed! .gssystem. D e so
gcwonnenen Efkennln isse wurdef  sorgtä t ig
dokument  er t .  D rVerd chtungderumfassen.
den Di tcn e, fo lgte dLrreh e ne Por l foLlo Ana
lyse unter  i , l  twi rk !ng e ines mmobl l ienspe
z a l is ten.  D;raus resul t  enen pro Bruetapp€
cin k lar  formu ier ter  HrndLufssbedar l  sow e
€i .  Vo15.h lag fur  d ie Er ieuerun95! t rateg e.
GLekhzci l is  d iskul ier te der  FCZ vorstard d ie
Bedürfn isse der  Gerossensch. f t  Lrnd e tete
daraus d e wesent l lchen GrLrnds, tze fu,  d ie

srRArEGrEvoRGAßEt{  ÜBERPRÜFI,  i  € inem
Workshopverf .hren wurden d ie 5t rategievor
gaben überprr f t  una präzis ie l t .  Cesu.ht  wa
r€n Vis onen und Entw ckLungspL. i€ rür  d ie
v ierBerei .h€ Wohnen,  6rünraum,V-arkehr  und
zentrum. Zl€Lwir  aas Heraussch:rLen der  we
sentL.hen stadteba! l ichen QuaLtatsvorSr
b€n für  d ie Entwl .k lung der  FGZ. N1t  dre i i
lerd sz lp lnär  arbei lenden PLanerte i rns und

dem Amt für  Sr idtebnu erarbe t€ le mrf  in
e l .er  koopernt iven PLnnung Poienz iL€.  Kon
zcplnnsäl?e und deen Der D rektor  aes Am
tes f i r r  Strdteb. ! ,  Franu Fbenrard.  ! fd  s ! inc
Ste lLver l reter ln ,  R€gu a L!s. l rer  CmLir ,  mode
r ie(en d iesen Prozess zu!nhnen mr( . lenr
Berr t !ngsunternehme..  De dre l  c l fgc lJd.
nei leansde.ktefd e Fa.hbcre i .h€ A(h tek
tutSladteb. ! .  Lnndschaf tsar .h tektür  ! rd

Damlt  d e deen im S nne . l€r  FGZ we terent
wckel  werd.n ko.nte i .  fa iden v ier  Wor[
s l rops sta l t ,  an denen d ie P anungstenms im
P en!m hre Ans .hten prnsent  er len ünd d .
Pro lek l le i lu .g we tere Anregünsen € i .bra.h
te.  Dle Arbe t  mündctc n konkret€.  Empteh
Lüngen.  Elnc davo.  war be sp €Lswe sc.  da!s
dle e inhei lL .hen Enuctdppen ntegral  €rhaL
ten werd€n soLlen.  FaL5 Eßalzne!brü l r .  er
ste lLt  werden,  so le i  d  ese eebLindel t  in  Bdu
l€Li len er foLgen,  d le s .h a! rgrunn dergro!sen
A!snLtzungsresetuei  oder  d€r  hohcn 5rn e
rr igskon€n anb e lef  m Bcr€i .h GrLrnraum
w!rden d e QurLl tdtcr  d€r  Cnrtenst . rdt  züf
zc i lgcm;s5en we tere. twi .k l ! fg  chploh en
veß.hiedenc r /orschLäge zeigten,  we d e
Schwe gholst ra!s€ aL5 5t . r rk  beL. l t tc  V€r
kchrsachse.um Lebensraüm gr5laLtetwerdei
kann.  fur  e n bc lebleres Zentr !m uurd.n V
! ionen h i t  e  iem grossercn PLatz una e i .er
s l ä d t e b a u l c h e n  A k r e n t s r l z ! n g  d ! ( h  € i n e n
ne!en nf rast rukturb iu entwor ien.

VoNDERA ALYSEzUMLTITAITO.Al id .TBJsi !
derAfaLvsere!u tate u id der  s t : rdt rba!  ich e i
Vis io.en aus dem Workshopverrahren v€r
i .ss le dcr  Vorsta.d Seme nsrm m t  ru lge
wahl t€ i  C€ios5enschaf ter  nnen unn G€io5
sens.h. f tern e rer  Entwur lde5BaLr l - "  tb  des
!nd dcr  Er twickLu.g!pLane Aus dcn vreLe.
deen und Anres!ngen aer  er ternen Pl i
nungsle.ms Echi iL t€ d e F( i l  ans.h l icss.  r ! l
d i .  aus ihrer  5 i (ht  r .hr igen Er(cnr t r ise€ he

El.. Po.ltoli€nalFe trus dazu b.i,
di. vielzahl der sdonn.n.n oai.n ?u
vedi.hten und zu vßlallsl€r...



I
oie nädt.brulkh.n (onzeprid..n*ud.n Srans.h
un&s.tzt, un si.d.n B*ohie nn.nondaewohn€n
.ß.h:ull.h zu pdsi.ntieren.

würden.ofgtältlg ausg*.n tund ni(h üögli.hk lt

raus und fonnul ier te Kernsätze für  das 8au
le i tb i ld-  Der Entwurf  des Bar le i tb iLdes wurde
2urächst  innerhalb des Vorstandes Lrnd der
Baukommisslon der  FGZ, ars.h l iessend bei
den Bewohner l rnen urd Bewohnern der  ce '
nossenschaf t  und beiden Plafen sowie bei
def  s tädt ischen Amtern in  d e VernehmLae-

lm EaLr le i tb iLd s ind füf  d le na.hs len zwanzig
iahre d le wesent l ichen Entwick lurgsschr i t le
aufgezeigt .  E inersel ts  legt  es für  a l le  Bau
etappen fest .  wann e ine Sanierung oder e in
Ersakneubau ansteht .  Zudem wurden für
den Grünraum, den Ve*ehr und das Zer
t rum die Lel tsätze r rd EntwickLungspläre
eßte1l t ,  welche d ie groben Zie lsetzufgen

Ko r|ul{||(Arror{ rr DE GEr{ossExscHAF-
r .Rn.  Um die Genossenschafrsmi tg l ieder  re
gelmässlg und gezie l t  über  den Plafungs
prozess zu in formieren und s le so au.h in
den PlarLrngsprozess mi te inbeziehef  zu kön
nen,  mass der  Voßtard der  Informat lon und
Kommunikat ior  e inen hohen Sle l lenwe bei .
Das Kommunikat io f  skonzept  urnfassie dre i
Broschüren,  d ie der  l \ l i tgL iedern d ie Resul
tate der  ls t  ZustandsanaLyse sowie den Ver
nehmlassufgsentwurf  und d ie GVVor lage
des Baule i tb iLdes darLegler .  Zudem kornte
die regelmässige PubLlkat ion,  das dre imaL
im lahr  e6cheinende (FGZ. nfo, .  für  zusatz-
Lkhe Er läuterunger genutzt  werden-
An zwei  öf fent l ichen nfo Veransta l tungen
hat ten d ie Genossenschafre i ' rnen und ce '
nossenschaf t  erGeLesenhei t ,  überden Entwurf
des Eaule i tb i ldes zu d skul ieren.  Die münd-

l ich und schr i f t l ich geäusserten Ste l lungnah
men wude' r  sorgfä l t ig  ausgewertet  urd führ
ten da und dor t  2u Anpass ' r fgef  und Ergän
zungen.  Insbesondere d ie Angste,  dass be
Eßatzneubaut€n für  Reihenhäuser ganz an '
derc Hausiypologien entstehen, wuden viel
fach themat is ier t .  Der  Vorstand wiU däher
im 2oo5 e ine verafstaLtung für  d ie FGZ 8e
vOlkerung zum Thema (Reihenelnfami l ien.
haus bzw. re ihenhausäh' r l iche Wohnfornren,
durchf i jhren und Gelegenhei l  2ur  Diskussion
geben.  Zudem konnte der  Vorstand den 8e
wohf  e innen und Eewohnernzusichem, dass
Ersatzneubauten f rühzei t ig  angekündlgt  und
mit  mie ler f reundLicher  Uirzugskonzepten
real is ie(  würden.  An der  ausserordentL ichen
Generalversammlung vom 21.  November
2oo4 st i rnmten d ie lv l i tg l ieder  dem neuen
Baule i tb l ld  denn auch mi t  grossem IVehrzu-

llsrRu Er|I rÜn zwEr laHRzEHr{rE. Das Bau
le i tb l ld  d i€nt  dem Vorstand und der  Baukom.
miss ion für  d ie nächsler  zwei  Jahrzehnte a ls
Lei tL in ie b€ider  Planung s i imtL l .her  Eauvor
haben und unteßtü iz t  d ie F i ' ränzplanungder
FGZ. Es legl  d ie mi t te l  u fd la fgf t in igei  Ent
wkkLungsschi t te  der  FGZ i r  den v ier  Berei .
chen Wohnen,  Grünraum, verkehr  und Zent
rum fest .  Für  d ie fAchnen zehn jahrc is t  e ine
konkrete VoßtelLung möglkh,  für  das wei lerc
Jahrzehnt  lassen s lch n! r  Tendenzen fest le
gen.  Die5e mL. issen zum gegeben€n Z€i tpunkl
nochmals überprüf t  u ' rd den neuen Si tuät io
nen angepasstwerden.
Für jedes konkrete Bauvodaben er ts teht  zu
sesebener Zei t  e in e isenes Projekt ,  das der
GeneraLversammlungzusammen mi tdem An.

t rag für  den Ausführungskredi t  unterbrc i te t
wird.  0as Baule i tb i ld  ermöglkhtsozia lve i t räg.
l iche ErneuerLrngskof  zepte uf  d ml f  imier tdas
Planungsr is lko.  Dankdem Eaule i tb i ld  können
Ankündigungenvon Eßatzneubauten f rühzei
t ig(beiReihenhi jusern nderRegelachtJahre
im Voräus)  er fo lgen.50 kdnnen d i€ 8€wohne.
r innen und Bewohner ihre Wohnsi tuat ion so
wiedie pr ivaten nveni t ionen s inrvolL p laner .
Dankderformel len AbsegnungderErsalzneLr.
bauten im Rahmen des Baule i tb i ldes hof f t
d ie FGZ ?udem, dass das Rückweisunssr is lko
derkonkreten Ersatzneubauprojektean Gene
laLversammLungen minimier t  werden kann.

'Kohrin Schnellmonn, dipl. Arch. EIH, lvo
Moeschlin, dipl. Atch. ETH/stA, und sanjo
Anders, Architektin, bieten nit arc Cansul
tin9, Zritich, st.ategische Plonungen und
Bauherrenbegleitunqen an und unterstüEen
Bouttugerschaften bei Kon kurenzverfohrcn
u n d Ka n n u n i katio n s ko nze pte n - Atc con s u L
tinq hat die FGZ beider Eratbeitung des hier
beschriebenen Bauleitbildes fachlich beglei-
tet. Untet wwv.arc-consulting.ch findet sich
u.o. ein Frcgenkatoloq zur Standortbestin
nung fü Eauttagerschafte n. Danit kann del
Bedarf einer strategischen Planung sepruft


